
Laibachcr

^ Donnerstag den 29. May.

^ e s Kaisers M a j . und des Erz-
herzogs Franz Königl. Hoh. besau-'
den sich , laut den letzten hier ein-
gegangenen Nachrichten vom 16. May,
im all.ethöchsten Wohlseyn im Haupt-
quartiere bey Semlin.

Die plötzliche Trennung der Rus-
sen vom Korps des Printen von
Koburg will unsern politischen Na-
sonneurs nicht in den Kopf. Sie

wittern nichts als griechischen Me i -
neid, französische Kabalen, und so-
gar em Generalkomplot (?) der euro-
päischen Machte wider den deutschen
Kaiser. Vor wenigen Tagen wurde
hier auf seinem Durchzug ein Dra-
gonerregiment in Kürassier verwan-
helt — auch h'er fanden sie Stoss
zum Knnsiren. — Bey unsrer Al l i -
anz mit Rußland, saam sie, war
es doch vormsehm , daß ?s über lang
oder km; zn einem Türftn^riege kom-
men wcrde. Wie konnte man alsy



unsre KZraffierreginMttr redu'nen,
nüc denen Prinz Eugen gegen die
Muselmänner Wunder that. Und
die, nach den Kanonen, das brauch-
barste Instrument wider den rasen-
den Anfall der Türken sind? Was
nützt's, daß wir jetzt denFehw gut ma-
chen, undunsreDragoner bepan.ern,und
beheben ? Werden die schwachen Pfer-
de unsrer leichten Reiterey die Last
tragen können ? Werden sie der türki-
schen Kavallerie den Widerstand ge-
ben , den ein Kürassierpferd giebt?
S o rasonniren diese Leute in den
Tag hinein, und das zimljch? laut.
M e i n lassen Sie uns nur Belgrad,
und die Russen Bender erobern > und
sie wecdeu den Ton bald umstimcn.

Wer hat noch grössere Vortheile er-
fochten , die Oesierreicher, oder die
Türken;

Der Münchner Zeitungsschreiber
hat zwar unmittelbar aus Konstan-
tiuopel(wie von so einem Geschöp-
ft leicht zu vermuthen sieht) die

Wachricht erhalten, und solche zum gros-
sen Vergnügen seines Anhanges verbreit
tet , die Oesterreicher hatten den
Türken überhaupt noch nichts abge-
wonnen , ja der Vortheil sey von
Snte der Türken noch immer grös-
ser gewesen,auch fehlt es selbst in andern
deutschen Ländern gar nicht an Leu-
ten, welche sich diese Vortheile der
Türken über die Oesterreicher begreif-
lich machen: — Aber das sind schon
auch immer Leute von jener Klasse,
von der man so was leicht erwarten
konnte. Wer die verläßlichsten aus
den bisherigen Kriegsnachrichten über-
sieht, welches aber hier kleinweise
zu durchgehen zu wettlausig wäre,
!der wird finden, daß die Oester^eicher

wenigstens um em Funscheu weniger
an Todten und Blessirten zahlen, als
die Türken ; und worin besteht denn
hernach dieser Leztern Vorthei l über
die Unsrigen? Haben sie uns vielleicht
grosse Beuten abgejagt? — Ein Paar
Kanonen bei S e m l m , und etwelche
kroatische Kinder bei Glokotz; dafür
Mer haben die Unsrigen schon viele



tausend Stick Vieh Von verschieden
nen Gattungen, Schiffe, und Vik-
tnalientransporte herüber gebracht.—
Haben sie vielleicht österreichische Fc-
silmgcn, odcr andere ansehnliche Plä- ,
zc erobert: Noch wissen wir nichts/
als daß sie einige Häuser abgebrannt,
und ein Paar vergebliche Versuche
auf den Damm bei Beschania ge-
wacht haben. — Vielleicht aber essen
die Feinde schon a Conto aus unsern
Magazinen, und stehen auf kaiserli-
chem Grund und Boden, wie wei-
land Friedrich der zweite zu Anfan-
ge fast jeden Krieges zu thun pflegte?
Davon hören wir nichts; wohl aber
essen die meisten unsrer Gränzer in
Bosnien und türkisch Kroazien, da-
für streifen unsre Freipartisten schon
lange fast durch ganz Servien, da-
sür steht der größte The i l des sie-
benbirgischen Truppenkorps in dcr
benachbarten Wallachei, und dafür
^ t Prinz von Koburg mit seinen
^uten bis in das Mark der Moldau
gedrungen. Stat t der abgebrannten
"Welchen Gränzhütten, und entführ-

ten kroatischen Ander haben wir M -
^Qrsova, Schabatz und Iassy erobert,
viele Pläze besezt , viele hundert
Dörfer ausgeleert / viele tausend tür-
kische Unterthanen an uns geigen,
und einen mächtigen türkischen Für-
sien nebst schweren hundert türki-
schen Soldaten gefangen bekommen l f .
Und was sagt denn da dcr Zeitungs-
schreiber von München da^u?

> Von dem letzten Vorfalle bey
Türkisch-Dubicza liest man in ei-
ner besotdern Beylage der Ofner-

! Zeitung wm 17. May einen um-
ständlichen Bericht, wovon Nachste-
hendes ein Auszug ist:

Türkisch - DMcza ist ein altes
durch den Bischof Thauszy erbautes
Schloß, welches an dcr Unna auf
einem Hügel liegt. Dieses fest ge«
baute Schloß ist nebst i o Häusem
von einer dicken, zmlich regelmas-
sig gezogenen Mauer eingeschlossen,
und ausser dicstr Mar r noch durch
Schanzn und Pallistdm befestigt.



Aus der Wasscrseite ist es durch einê
Felsenwand geschützt, so , daß zwar
das Schloß von dem diesseitigen U-
fer mit schweren Geschütze erreicht,
aber doch nie bestiegen werden kann.
Auf der Landseite standen vor der
Belagerung, außerhalb der Mauer
94 hier und da ohne Ordnung er-
bauete Türkische Häuser, diese sind
aber während der Belagerung bis aus
4 abgebrannt worden. Düse Besa-
tzung schätzte man beym Anfange
der Belagerung auf 602 Mann/

aber nunmehr ist dieselbe beträchtlich
Verstärkt worden.

Am 22. brachte ein Kundschaf-
ter die Nachricht, daß viele Türken
im Ko-anczcr Wald hinter dcm La-
ger lauerten. Der Kommandirende
schickte daher 2Detachements ab, wo-
von das eine an einer Anhöhe üb.r-
fallen und mit Verlust zerstreuet
wurde.

1 „ A m 24. in der Nacht hatte
ein Kundschafter die .Nachricht ge-
bracht, daß an folgenden Tage ge-
gen 6OQO M a n n , und nach 4 Ta-
gen noch i4,OOQ Türken zu Hülfe
eintreffen sollten. Wahrscheinlich um
diesemSuccurs zuvorzukommen, wur-
de am 2sten um 4 Uhr frühe die
Bestürmung zu wiederholten Mah-
len vorgenommen; aber mittlerweile
kam wicklich ein sehr zahlreiches
Korps a n ; man mußte a'so die

! Stürmenden zurückberufen, und nun
ging das Gefecht an , wobey von
Seite der Feinde mit unglaublicher
Wuth und Entschlossenheit, von un-
serer Seite mit rühmlichster Uncr-
schrockenheit und Tapferkeit gestritten
wurde. Die Ticken wichen und dran-
geu v o r , zersireueten sich und sam-
melt.n sich wieder, um die Unftri-
g?n aus der Fassung zu bringen, er-
litten aber stets beträchtlichen Vcr-
lust und mußten endlich sich zu-
rückziehen.

W i r d alle Donnerst«« m.f dem Platz >l. .zz. i , , ^ ^ , , K l cmmMt '
schen BuchlMdlung ausgcZebcn.


